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2 WIRTSCHAFT

Die Küken kommen als Eintagskü-
ken in den Betrieb. Bereits in der
Brüterei werden die Tiere von spezi-
ell geschulten Mitarbeitern nach dem
Geschlecht getrennt.
Nach einer möglichst kurzen
Transportzeit werden sie nach dem
Geschlecht getrennt eingestallt. Der
Stall hat hier eine Temperatur von 30
Grad. Diese Temperatur wird mit zu-
nehmendem Alter langsam herun-
tergefahren, bis ganz darauf
verzichtet werden kann.
Die Küken werden in den ersten
Tagen in kleineren Gruppen gehal-
ten. Dies ist notwendig, damit sie
sich in den ersten Tagen gut orien-
tieren können, die notwendige Wär-
me bekommen sowie Futter und
Wasser finden. Nach einer Woche
steht den Küken der gesamte Stall

Familie Stegemann-Auhage - Hof Renzelfelde

2. Teil des Berichtes: Die Putenmast

zur Verfügung. Der Stall wird in der
Anfangsphase mit Sägespänen einge-
streut, nach ca. 2 Wochen mit tro-
ckenem Stroh. Das passiert je nach
Witterung oder Beschaffenheit der
Einstreu alle 1 - 3 Tage.
Die Tiere müssen in der Startphase
mehrmals am Tag und auch in der
Nacht kontrolliert werden. Danach
wird der Stall drei Mal am Tage kon-
trolliert. Die Tiere werden automa-
tisch gefüttert und haben jederzeit
Zugang zum Wasser. Ein Lüftungs-
computer regelt die Belüftung und so-
mit auch die Temperatur. Die Tiere
erhalten spezielles Putenmastfutter.
Das Futter ist auf die jeweilige Phase
der Mast abgestimmt.
Während der Mast wird die Herde
von einem auf Geflügelmast speziali-
sierten Tierarzt betreut. Das verlan-

gen die Vorgaben für die Geflügel-
mast. Unter seiner Aufsicht werden
z.B. die vorgeschriebenen Impfungen
durchgeführt. Tiere können krank
werden! In vielen Fällen kann durch
Zugaben von Vitaminen oder homöo-
pathischen Mitteln die Krankheit be-
kämpft werden. Sollte dies nicht
möglich sein, so müssen - allein schon
aus tierschutzrechtlicher Sicht - die
Tiere behandelt werden. Bei jeder
Verordnung eines Medikaments wird,
im Gegensatz zu Erkrankungen bei
Menschen, eine Probe eingeschickt
und die Wirksamkeit überprüft. Alle
eingesetzten Mittel müssen doku-
mentiert und Wartezeiten beachtet
werden.
Die Hennen sind nach 16 Wochen
ausgemästet (ca. 10 kg Lebendge-
wicht). Die Hähne bleiben bis zur 21.
Woche im Betrieb (ca. 21 kg). Erst
dann sind sie ausgewachsen.

CChhrriissttooff SStteeggeemmaannnn--AAuuhhaaggee uunndd SSoohhnn MMoorriittzz iinnmmiitttteenn eeiinneerr PPuutteennggrruuppppee
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Die meisten Mäster sind Mitglied in
einer Erzeugergemeinschaft. Diese
Erzeugergemeinschaften organisieren
das Einstallen, die Schlachtung und
dann auch die Vermarktung. Nur we-
nige Großhandelsketten beherrschen
den deutschen Markt. Die Chance, als
eigenständig handelnder Mäster seine
Puten an diese Ketten zu verkaufen,
ist gleich null. Wer nicht als Direkt-
vermarkter arbeiten möchte, hier sind
die Auflagen allerdings sehr hoch,
kann seine Tiere nur über eine Erzeu-
gergemeinschaft absetzen.
Der Preiskampf auf dem deutschen
Markt ist sehr groß. Dies wirkt sich
natürlich auch auf den Schlachtpreis
aus. Jeder Mäster muss also sehen,
dass er die Kosten so gering wie mög-
lich hält und dabei doch eine qualita-
tiv hochwertige Ware liefert. Die
Qualitätskontrollen am Schlachtband
sind sehr streng. So wird z.B. eine
Pute mit einem kleinen blauen Fleck
oder einer anderen Farbabweichung
sofort verworfen und landet in der
Tonne. Das kann sich natürlich auf
Dauer kein Mäster leisten und sie
sind deshalb bestrebt sehr gute Ware
zu produzieren.
Putenfleisch aus Deutschland wird
zum großen Teil als Frischware ver-
marktet. Bei tiefgefrorener Ware kann
man sich nicht unbedingt sicher sein,
dass diese Ware auch aus Deutsch-
land stammt. So wird etwa Ware aus
Übersee in Frankreich zerlegt und als
europäische Ware deklariert.
Auch wenn die meisten Verbraucher
den Erzeugern von Fleisch sehr skep-
tisch gegenüberstehen und alle wie

die „schwarzen Schafe“ in der Land-
wirtschaft über den gleichen Kamm
scheren, so darf der Verbraucher sich
doch sicher sein, dass die Haltungs-
und Qualitätsvorschriften in
Deutschland - im Gegensatz zu vielen
anderen Ländern - ein sehr hohes Ni-
veau haben.
Obwohl nur wenige Verbraucher
den direkten Kontakt zum Landwirt
suchen, um sich direkt vor Ort zu in-
formieren, sind viele davon über-
zeugt, dass sie trotzdem die
notwendigen Informationen haben,
um adäquat mitreden zu können. Das
ist bedauerlich – vor allem, wenn die
Landwirte zum Gespräch bereit sind.
Aus diesem Grund steht der Hof Ren-
zelfelde jederzeit – nach Absprache –
interessierten Menschen offen. Dieses
Angebot würden sicherlich – nach
Rücksprache – auch andere Landwir-
te anbieten.

Ein Bericht von Frederik Gissel nach

Auskünften von Christina und Chri-

stofStegemann-Auhage

Eine Verladekolonne verlädt die
Puten in den dafür vorgesehenen
LKW. Bevor die Verladung stattfin-
den kann, werden die Tiere von ei-
nem Kreistierarzt in Augenschein
genommen. Dabei werden auch
Wasser- und Futterproben entnom-
men und die vorgeschriebene Doku-
mentation überprüft. Erst dann
dürfen die Tiere zur Schlachterei.
Die Tiere werden meistens in der
Nacht verladen, um unnötigen Stress
zu vermeiden. Bereits wenige Stun-
den später sind alle Tiere geschlach-
tet und hängen zur Weiter-
verarbeitung im Kühlhaus.
Nachdem die Hennen ausgestallt
wurden, wird der Stall sofort ausge-
mistet, gewaschen und desinfiziert.
Nach einer angemessenen Trock-
nungszeit (10 Tage) wird wieder neu
eingestreut und die neuen Küken
werden eingestallt.

EEiinn SSttrroohhbbaalllleenn iisstt eeiinn eeiinnffaacchheess uunndd
bbeelliieebbtteess AAuufflloocckkeerruunnggsseelleemmeenntt
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4 HISTORISCHES

Es war einmal .. . . .

Die Schulen des Kirchspiels Asendorf:
Schulfahrten, Ausflüge und Schulwettkämpfe

Ab dem Beginn des 20. Jahrhun-
derts wird späterhin vielfach jährlich
über Schulausflüge berichtet, die
häufig zusammen mit Eltern unter-
nommen wurden. Vor allem die
Schulchronik von Brebber weiß von
zahlreichen Ausflügen zu berichten,
von denen hier die Rede sein soll. Die
Ziele und Durchführung dieser Aus-
flüge waren in den anderen Schulen
dieselben. Zuweilen wurden auch von
mehreren Schulen des Kirchspiels
gemeinsame Ausflüge organisiert.
Zu Beginn des Jahrhunderts waren
solche nach heutigen Vorstellungen
sehr beschwerlich, da für weitere
Ziele die nächste Bahnstation erreicht
werden musste (Wietzen, Nienburg,
Hoya), um dann z. B. nach Hannover
oder Minden zu kommen. In der

Chronik von Brebber wird für 1906
berichtet, dass Schulkinder und Eltern
um vier Uhr morgens mit dem Leiter-
wagen aufbrachen, um nach Nienburg
zu fahren. Die Zeit wurde für Gesang
und Gespräche genutzt. Alle freuten
sich schon darauf, in Hannover den
Kaiser zu sehen. Die Zeit bis dahin
wurde mit dem Besuch des Zoologi-
schen Gartens und der Herrenhäuser
Gärten überbrückt. Nach Herrenhau-
sen fuhren alle mit der sogenannten
Elektrischen, d. h. der Straßenbahn.
Schulkinder, Lehrer und Eltern waren
erst um halb zehn am Abend wieder in
Brebber zurück. 1909 wurde im Janu-
ar eine Schlittenfahrt nach Bücken zur
Kirchenbesichtigung organisiert. 1911
gab es im Juni einen Ausflug zur Porta
Westfalica, zum Kaiser-Wilhelm-

Denkmal, zur Widukindkapelle und
zur Klippe auf dem Jakobsberg. Auch
hier musste erst Nienburg erreicht
werden, um dann mit der Bahn bis
Minden zu kommen.
Nach dem ersten Weltkrieg gab es
fast jedes Jahr einen Ausflug. So
wurde 1921 ein Schulausflug zum
Steinhuder Meer unternommen. 1922
fuhren Lehrer, Eltern und Schulkin-
der aus Brebber, Asendorf und Haen-
dorf gemeinsam am 17. Juni
weseraufwärts. Aus Brebber kamen
31 Kinder und 36 Erwachsene mit.
Um sieben Uhr war Abfahrt in Hoya
mit dem Personendampfer Braun-
schweig. Die Dampferfahrt kostete
damals zur Inflationszeit 8000
Reichsmark. Über Etelsen und Eys-
trup fuhren am Nachmittag alle mit
der Bahn nach Hoya zurück. 1923
ging es am 17. Juli wiederum zur Por-
ta Westfalica, und zwar von Wietzen
über Nienburg mit der Bahn und zu-
rück. Von Minden bis Porta Westfali-
ca kam man damals bereits mit der
Elektrischen. 1925 fuhren Lehrer und
Schulkinder am 1. Juli nach Hanno-
ver, um den Zoologischen Garten, die
Stadthalle, den Schloßgarten mit Pal-
menhaus, das Leineschloß und das
Neue Rathaus zu besichtigen. Mit der
Bahn wurde von Hoya aus gefahren.
1929 gab es am 15. Juli den ersten
Busausflug zum Steinhuder Meer,
zum Wilhelmstein, zu den Weißen
Bergen, zum Malteschlößchen, nach
Rehburg und Loccum. Ein Jahr spä-
ter wurde an demselben Tag ein Aus-
flug mit Autobus nach Minden, Porta

SScchhuullkkiinnddeerr ddeerr SScchhuullee BBrreebbbbeerr iinn ddeerr BBaaddeeaannssttaalltt NNiieemmaannnnssbbrruucchh 11995522
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Westfalica und Oeynhausen durch-
geführt. 1932 war es am 11. Juni wie-
der ein Ausflug nach Hannover in
den Zoologischen Garten, nach Her-
renhausen und zur Anzeiger-Dru-
ckerei, dem sog. Anzeiger-Hochhaus.
1934 waren Lehrer und Schulkinder
mit Fahrrädern unterwegs über
Bücken, Schweringen, Gandesber-
gen, Erichshagen, Giebichenstein,
Nienburg und zurück. 1936 fuhren
sie mit Bus nach Minden, Porta
Westfalica, Oeynhausen, Hermanns-
denkmal und zu den Externsteinen.
1939 gab es im Sommer einen Bus-
ausflug nach Loccum, Steinhude und
Bad Nenndorf, der letzte Schulaus-
flug zu Friedenszeiten.
Erst im Sommer 1949 fand wieder
ein Schulausflug statt: eine viertägige
Radfahrt zur Porta Westfalica, nach
Bückeburg, Schaumburg, Wieden-
sahl und Nienburg. Nach den Som-
merferien gab es noch eine Busfahrt
mit den Eltern nach Steinhude. 1950
war das wichtigste Ereignis die Som-
merfahrt mit 24 Kindern durch die
Lüneburger Heide nach Hamburg,
die Elbe abwärts nach Cuxhaven,
über Bemerhaven und Bremen zu-
rück. Es waren nach Meinung des
Lehrers acht schöne Tage. 1953 un-
ternahm Lehrer Finke mit der Ober-
stufe eine Harzfahrt mit Über-
nachtung in der Jugendherberge
Clausthal-Zellerfeld, an der auch El-
tern teilnahmen. Schließlich wird aus
Brebber von dem großen Ausflug
1954 berichtet, als Lehrer und
Schulkinder mit den Eltern nach
Bremerhaven fuhren, zum Fischerei-
hafen und den Tiergrotten mit
Aquarium, schließlich noch mit dem

Dampfer zum sog. Roten Sand (Sand-
bank und Leuchtturm in der Weser-
mündung).
In der Schulordnung für Graue von
1908 wurde darauf hingewiesen, dass
die leibliche Entwicklung der Jugend
zu fördern und die Gesundheit zu
stärken sei. Es sollte ein zweistündi-
ger Turnunterricht stattfinden. Ab
den 20er Jahren des 20. Jahrhun-
derts wurden regelmäßig Schulwett-
kämpfe in verschiedenen sportlichen
Disziplinen veranstaltet. Die Schul-
chronik von Brebber erwähnt, dass sie
auf dem Bruchhauser Marktplatz
stattgefunden hätten. Die Schulkinder
aus Brebber belegten häufig vordere
Plätze. Nach 1945 wurden diese
Schulwettkämpfe mit den Bundesju-
gendspielen weitergeführt.
Nicht erst seit 1945 wurde auch ver-
sucht, die Schulkinder im Schwim-
men zu unterrichten. So berichtet die
Chronik von Brebber, dass 1952-1954
häufig Schwimmunterricht stattfand,

da die Badeanstalt in Rottmanns
Busch nahe lag. Die Gemeinde ent-
richtete eine Pauschalgebühr für die
Nutzung des Schwimmbades an die
Gemeinde Asendorf.
Es ließen sich noch viele Geschich-
ten rund um die Schulen des Kirch-
spiels Asendorf erzählen. Da hier nur
ein kleiner Ausschnitt geboten wer-
den kann, wird das gesamte Material
mit zahlreichen weiteren Abbildungen
zu einem späteren Zeitpunkt im In-
ternet auf den Seiten von Asendorf
Info im Nachrichtenarchiv veröffent-
licht. Bis es soweit ist, liegt viel Arbeit
vor allen, die an dem Thema Interesse
haben. Zu danken ist schon jetzt Die-
ter Thies für die freundliche Einla-
dung, an seinem reichhaltigen Wissen
teilzuhaben. Seine Anregungen wer-
den die künftige Arbeit begleiten – sie
aber auch verlängern.

Ein Bericht von Jörn Sieglerschmidt

SScchhuullkkiinnddeerr ddeerr SScchhuullee BBrreebbbbeerr bbeeiimm SScchhuullwweettttkkaammppff 11994488
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Eine beachtliche Anzahl von Schüt-
zenvereinen aus der Region feierte in
diesem Jahr ihr 125jähriges Vereins-
bestehen, so auch am ersten Juliwo-
chenende der Schützenverein
Kuhlenkamp-Uepsen u.a. mit über
200 Gastschützen aus 15 Vereinen.
Diese 125 Jahre machen ihn gleich-
wohl nur zum zweitältesten Verein
Asendorfs, denn in Hohenmoor hatte
man schon 1880 Schützenstrukturen
etabliert.
Während der vielen Generationen
des Bestehens unterlagen Anspruch
und Aufgaben des einzigen Vereins
der Dörfer Kuhlenkamp und Uepsen,
die nicht zuletzt wegen ihres gemein-
samen Schützenvereins wie ein Kuh-
lenkamp-Uepsen verstanden werden,
zwangsläufig einem steten Wandel.
In der ersten schriftlichen Satzung

Schießsport und dörflicher Aktivposten

Schützenverein Kuhlenkamp-Uepsen
125-jähriges Jubiläum

wurde als Vereinszweck „durch mili-
tärisches Einexzerzieren der Mitglie-
der, den patriotischen Sinn derselben
zu betätigen und zu stärken“ aufge-
führt. Aufgenommen wurden nur
ortsansässige männliche Personen,
die mindestens 18 Jahre alt waren

und die „einen achtbaren Lebenswan-
del führen“. Teile des Vorstandes
mussten beim Militär gedient haben,
und andere Teile verheiratet sein. Das
sogenannte Drei-Kaiser-Jahr 1888, in
dem der erste Deutsche Kaiser Wil-
helm I. verstarb, sein Sohn Friedrich
Wilhelm im nachfolgte und nach nur
99 Tagen Regentschaft ebenfalls
verstarb und letztlich Wilhelm II. den
Thron bestieg, lag gerade mal ein Jahr
zurück. Otto von Bismarck war
Reichskanzler und hatte das Deutsche
Reich über Jahre zu immer bedeuten-
derer territorialer und politischer
Größe geführt. Kurz, Nationalroman-
tik und -stolz waren über Jahre in der
Bevölkerung in einem Maße verbrei-
tet, welches man sich heute wohl
kaum wirklich vorstellen kann.
So entstanden damals viele Schüt-
zenvereine gedanklich schlicht und
ergreifend mit einem gewissen militä-
rischen Hintergrund.
Unterbrach der I. Weltkrieg das ak-

tive Leben des Schüt-
zenvereins offenbar
nur während der
Kriegsjahre, denn
schon 1919 hatte der
Verein wieder einen
König, so hatte der II.
Weltkrieg eine sehr viel
nachhaltigere Wirkung.
Erst fünf Jahre nach
Kriegsende konnte
wieder ein Schützen-
könig ausgeschossen
werden.

22001144 -- PPrrookkllaammaattiioonn ddeess JJuubblliiääuummsskköönniiggss GGuunnnnaarr FFaallllddoorrff
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Alles Militärische stand gewiss un-
ter besonderer Beobachtung der bri-
tischen Militärregierung. Anfang der
1960er, etwa zwölf Jahre nach dem
das Vereinsleben wieder aktiv gestal-
tet werden konnte, erfolgte im Schüt-
zenverein Kuhlenkamp-Uepsen die
erste große thematische Verände-
rung. Der Verein wandelte sich zum
Schießsportverein. Jüngere Schützen
wollten regelmäßig schießen und sich
im Wettkampf vergleichen.

Bis dahin hatte man auf den Dielen
oder in den Obstgärten der Gastwirte
Prange (Kuhlenkamp) und Barkhau-
sen (Uepsen) mit dem Luftgewehr
geschossen. Heute undenkbar. Und
auch damals schon nicht so ganz oh-
ne, wie z.B. ein getroffener und zer-
splitterter Spiegel bewies.

Das Ziel war klar. Ein richtiger
Schießstand und auch eigene Klein-
kalibergewehre sollten her. Nur die
Vereinskasse war leer. Zur Finanzie-
rung ließ man 1964/65 die plattdeut-
sche Theatergruppe wiederaufleben.

Sie spielte drei Jahre in und um
Asendorf, von Mellinghausen bis
Homfeld. Schießstand mit geschlos-
senem Unterstand und Gewehre
konnten dann wesentlich mit den
Theatergagen bezahlt werden.
In dieser Hochzeit des Schießsports
nahmen wöchentlich gut 15 Schützen
am Übungsschießen teil, um zu den
besten 4-5 Mann zu gehören, die als
Mannschaft an den Rundenwett-
kämpfen des Asendorfer Kreisverban-
des teilnehmen durften. Bis in die
1990er, fast 30 Jahre, war das Schie-
ßen im Verein von sportlicher Bedeu-
tung. Dann ebbte es ab.
Der Verein, das Dorf stand vor neu-
en zu lösenden Aufgaben. Das Schlie-
ßen der letzten Gastwirtschaft
(Prange) war vorhersehbar. Damit
drohte der Verlust des Vereinslokals.
In dieser Situation ergriffen einige
Mitglieder die Initiative. Der eher ba-
rackenartige Raum des Schießstandes
wurde in zwei Bauabschnitten zu ei-
nem Schützenhaus umgebaut, das
einen Dorfgemeinschaftshauscharak-
ter vermittelt.

Rückblickend kann man heute sa-
gen, die Theaterspieler und Sport-
schützen der 1960er haben die
Grundlage für das heutige Heim des
Schützenvereins bereitet. Arbeitswil-
le, Mut und auch ein Stück Großzü-
gigkeit der Folgegeneration hat
daraus einen neuen Dorfmittelpunkt
von Kuhlenkamp-Uepsen entstehen
lassen, während parallel Lebensmit-
telgeschäft (1989), Landhandel (1992)
und Gastwirtschaft (2000) innerhalb
von 10 Jahren schlossen.
So konnte der Schützenverein in
diesem Jahr nun sein 125jähriges Be-
stehen feiern. Im Verein ist man stolz,
bis heute kein Schützenfest ohne Kö-
nig – beileibe keine Selbstverständ-
lichkeit – gefeiert zu haben. Der Titel
hat noch immer einen hohen Stellen-
wert. Und auch der Schießsport erlebt
seit einigen Jahren vereinsintern eine
Renaissance.
Die Voraussetzungen für ein vitales
Weiterleben scheinen also gut zu sein.
Das gibt Uepsen und Kuhlenkamp
zugleich die Chance, trotz aller äuße-
ren Widrigkeiten sich so eine dörfli-
che Identität zu bewahren.

Ein Bericht von Frederik Gissel

11995555 -- KKöönniiggsscchhiieeßßeenn iimm OObbsstthhooff bbeeii
GGaassttwwiirrtt PPrraannggee
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Seit dem 2. Juni 2013 hat sich im
Asendorfer Ortsteil Brebber etwas
verändert: Aus einer Laune heraus ist
die „Ideenschmiede Brebber“ ent-
standen.
Im Mittelpunkt steht die Idee, ge-
meinsam etwas tun, was einem selbst
und anderen Freude bereitet. Erste
Ideen wurden festgehalten und fol-
gende Grundsätze vereinbart:
"Es gibt keine schlechten Ideen.
Keine Idee wird verworfen, allenfalls
zurückgestellt. Wir achten einander.
Wir wollen die Lebensfreude der
Mitglieder und anderer steigern. Al-
les Gesprochene bleibt intern, bis
mehrheitlich darüber abgestimmt
wurde."
Zur Initiative gehören mittlerweile
20 Mitglieder im Alter von 17 bis 58
Jahren. Zwei Verantwortliche achten
darauf, dass die Grundsätze einge-
halten, Versammlungen durchge-
führt, Protokolle angefertigt und die

L(i)ebenswertes Asendorf

Die „Ideenschmiede Brebber“

Beschlüsse umgesetzt werden.
Die Sitzungen finden jeden 2. Freitag
im Monat statt. Der Sitzungsablauf ist
festgelegt, das Protokoll der vorigen
Sitzung wird verlesen und darüber
abgestimmt. Zum Abschluss der Sit-
zung folgt eine Fragerunde, bei der je-
der Teilnehmer sich noch einmal
äußern kann.
Zurückgestellt ist zur Zeit noch die
Ursprungsidee, mit der es damals an-
fing, nämlich ein Festzelt für die grö-
ßeren Feiern in Brebber zu kaufen.
Die Kosten auch für ein gebrauchtes
Zelt sind nicht so leicht zu stemmen.
Aber bis heute konnten schon zahl-
reiche andere Ideen in die Tat umge-
setzt werden: Der Brokser Markt
Gottesdienst 2013 mit der für die
Gruppe passenden Losung „Das Glück
der Menschen“ wurde besucht. Dies
ist auch für 2014 geplant. Eine Plan-
wagenfahrt durch Brebber und die
angrenzenden Bereiche, die soge-

nannte Ortskontrollfahrt (OKF), wur-
de im September unternommen. In
der Vorweihnachtszeit wurde ein alter
englischer Brauch „Carol singing“
übernommen und 21 Nachbarn wur-
den von der Gruppe mit Liedern an
der Haustür überrascht. Dazu gab es
ein kleines Geschenk mit Karte. Im
Januar hieß es „Angrillen“ mit einem
eigens von einem Mitglied gebauten
„Smoker-Räucherofen“.
Besondere Aufmerksamkeit - und
das nicht nur bei Brebberanern - fand
im März der Film „Hoya 1945“. 125
Besucher kamen - unterstützt von ei-
nem eigenen Fahrdienst - ins Gast-
haus Steimke nach Graue.

Bereits durchgeführt und auch wei-
terhin geplant sind Betriebsbesichti-
gungen möglichst mit Planwagen.
Großes Interesse fand auch die
„Westpoint-Party“ im Osten Brebbers
mit Spielen wie Autoreifen-Weitwurf,
Rundballen rollen, Wasserrutschen.
An interessanten Ideen scheint es
derzeit keinen Mangel zu geben in
Brebber. Die Einwohner dürfen ge-
spannt sein.

Ein Bericht von Heiner Menke
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Anerkennung für die

Zukunftsvision
"Wir sind rund um die Uhr im Ein-
satz - und unterstützen Alle, die es
auch sind." Dies ist ein Werbeslogan
der AVACON, unserem örtlichen
Strom- und Gasnetzbetreiber. Weiter
heißt es: "Gemeinnützige Vereine
und Einrichtungen leisten einen un-
schätzbaren Beitrag für das Leben in
der Region - darum unterstützen wir
sie, wo wir können."

Auch die Arbeit der Zukunftsvision
Asendorf ist bei der AVACON nicht
unbemerkt geblieben. Aufmerksam
wurden die vergangenen Arbeitssit-
zungen und nicht zuletzt auch das
Ortsteiltreffen in Hohenmoor von
Verantwortlichen bei der AVACON
verfolgt. Sie waren zwar nicht per-
sönlich anwesend, hatten aber nach
den Sitzungen die jeweils von mir
geschriebenen Protokolle in den
Händen. Zum Sommeranfang fiel
dann die Entscheidung zu Gunsten
der Zukunftsvision.
Wir Zukunftsvisionäre können diese
positive Entscheidung der AVACON
als Anerkennung unserer Arbeit se-
hen, die wir ausnahmslos während
unserer Freizeit zu Gunsten der
Fortentwicklung unseres Ortes leis-
ten. Übrigens: Der erste Kontakt
zwischen den Entscheidungsträgern
bei der AVACON und mir wurde von
unserem Altbürgermeister Wolfgang
Heere hergestellt.

Ein Bericht von Fredi Rajes

Der KSV Asendorf–Bücken lädt alle
Kinder und Jugendliche von 6 bis 21
Jahren zu einem Sportwerbetag am
11. 10. 2014 ab 14 Uhr ins Schützen-
haus des Schützenvereins Haendorf
(Treffpunkt Haendorf) ein.
Von den Vereinen des KSV werden
die verschiedenen Sportbereiche des
Schießsports vorgestellt. Im Vorder-
grund steht das Lichtpunktgewehr-
und Pistolenschießen für die Jüngs-
ten. Mit Kadertrainern des NWDSB
und ausgebildeten Schießsportleitern
können sich Jugendliche ab 12 Jahren
am Luftpistolen- und Gewehrschie-
ßen probieren. Der Jugendlandes-
meister zeigt sein Können an der
mehrschüssigen Luftpistole und ver-
rät Kniffe und Tricks.
Auch eine Sommerbiathlonanlage
wird aufgebaut sein. Für Besucher,
die nicht nur schießen möchten, bie-
tet die neu eingeweihte 1. Freiluftke-
gelbahn Deutschlands und eine
Hüpfburg jede Menge Spaß für Groß
und Klein.
Der Sportwerbetag wird am Ende
mit einem gemeinsamen Bratwurst-
grillen und einem Discoabend für
Jung und Alt ausklingen. Auf
zahlreiche Besucher freuen sich alle
Vereine des Kreisschützenverbands
Asendorf-Bücken.

Ein Bericht von Miriam + Michael

Helm

In kürzester Zeit haben sich Melanie
und Hans Bockhop aus Graue nicht
nur in Asendorf und umzu sondern
auch in der weiteren Umgebung einen
Namen gemacht. Sie sind auf vielen
regionalen Märkten mit einem
schlicht gehaltenen Stand vertreten
und bieten selbst hergestellte
Fruchtaufstriche, Gelees und diverse
Sirupsorten nach Saison an - mit zum
Teil eigenwilligen Kreationen wie
Erdbeer-Schoko-Chili. Der Wildro-
senblüten-Sirup wurde vor kurzem
von Ministerpräsident Stephan Weil
zum kulinarischen Botschafter 2014
gekürt. Für die Produkte wird aus-
schließlich eigenes Obst oder aus den
Nachbargärten verwendet.
Bislang konnte man die Produkte
mit dem Familienwappen nur an den
Ständen oder per Internet-Bestellung
erwerben. Nun sollen es die Marme-
laden-Liebhaber einfacher haben und
können montags, freitags und sams-
tags von 09:00-12:00 Uhr und don-
nerstags von 15:00-18:00 Uhr in dem
neuen Hofladen mit integrierter Hof-
küche bei entspannter Atmosphäre
einkaufen. Zum Start wird das Ange-
bot mit lokalen Produkten aus dem
Holzhaus und Honig vom Imker Peter
Killen aus Asendorf abgerundet.
Hof Bockhop, Büntstraße 1, 27330
Asendorf OT Graue, www.hof-bock-
hop.de
Ein Bericht von Kerstin Gissel

Neues vom

Kreisschützenverband

Frucht im Glas aus Graue
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Gemeint sind die Asendorfer Bür-
ger, die sich freiwillig und ehrenamt-
lich für die Belange unseres Ortes
und der Bürger einsetzen möchten.
Hierzu können Sie an späterer Stelle
in diesem Bericht noch mehr lesen.
Obwohl die Auswertung der
Fragebogenaktion noch nicht abge-
schlossen sind, kann aber schon so-
viel gesagt werden: Im Durchschnitt
knapp 10 % aller Haushalte in Asen-
dorf (in der Spitze ca 20 % in Breb-
ber) haben sich daran beteiligt. Vom
Altersdurchschnitt der Asendorfer
Bürger entspricht die Beteiligung im
Großen und Ganzen dem tatsächli-
chen Altersdurchschnitt, den das
Landesamt für Statistik in Nieder-
sachsen mit dem Stand per
31.12.2012 für Asendorf ausweist.
Trotzdem möchten wir nicht davon
sprechen, dass die Umfrage „reprä-
sentativ“ sei, weil wir als Laien dieses
nicht für uns in Anspruch nehmen
möchten. Wer ist übrigens „wir“?
Hier die Antwort: Der Anstoß zur
Umfrage kam ursprünglich in der
Ortsteilversammlung in Hohenmoor.
Damals - am 24.2. 2014 - wurde u.a.
die Frage gestellt: „Wie sieht es mit
der örtlichen Nahversorgung in Ho-
henmoor aus? Wie sieht es mit der
Mobilität in Hohenmoor aus? Ist es
jedem Bürger aus Hohenmoor mög-
lich, die Besorgungen des täglichen
Bedarfs zu machen, die Ärzte zu er-
reichen?" Auf der Versammlung wa-
ren seinerzeit nur Bürger, die mobil
sind. Deshalb stand die Frage an, wie
können wir auch die nicht mobilen
Bürger erreichen? Hieraus entstand
die Idee der Umfrage für ganz Asen-

Das Beste an Asendorf ist .. . .

dorf, die dann in der 26. Sitzung der
Zukunftsvision am 24.3.2014 noch
weiter entwickelt wurde.
Da auch die Stadt Syke in der Zeit
eine Umfrage in ihrem Ortsteil Wa-
chendorf veranstaltete, lag es nahe,
die Erfahrungen von dort bei uns mit
einfließen zu lassen. Gesagt – getan.
Ein Fragebogen war bald entworfen
und wurde vom Kreis der Zukunftsvi-
sionäre „abgesegnet“. Das Verteilme-
dium stand auch früh fest: Unsere
Dorfzeitung, die als 36. Ausgabe am
17.5. 2014 verteilt wurde. So war ge-
währleistet, dass ein Exemplar des
Bogens jeden Haushalt der Gemeinde
erreicht. Gedruckt hatten wir insge-
samt 2.000 Exemplare. Gespannt
waren wir auf den Rücklauf. Ende Ju-
ni 2014 lagen uns knapp 100 ausge-
füllte Exemplare vor, die jetzt nach
den verschiedensten Kriterien ausge-
wertet wurden.

Tatsächlich 14% der Befragten ha-
ben auf die Frage: "Wären Sie bereit,
sich ehrenamtlich im Ort zu engagie-
ren?" mit "ja" geantwortet und fast
ausnahmslos auch ihre Kontaktdaten
notiert. Positiv sticht auf jeden Fall
heraus, dass 96 % mit ihrer Wohnsi-

. … es gibt sie doch!

tuation in Asendorf zufrieden sind -
lediglich 3 % der Befragten sind nicht
zufrieden. Unterstützung bekommen
diese 3 % durch 20 % aller Befragten,
die der Meinung sind, dass in Asen-
dorf nicht ausreichend Wohnraum
vorhanden ist. Bei der Frage: "Welche
Einrichtungen können Sie von Ihrem
Zuhause schlecht erreichen?" nann-
ten 38 % der Befragten: "Fachärzte".
Diese Antwort überrascht nicht wirk-
lich, weil jeder von uns das Problem
kennt. Aber auch 5% der Befragten
nannten hier: "Lebensmittel". Leider
hat von diesen 5 % keine Person Kon-
taktdaten bzw. eine Telefon-Nr. auf
dem Umfragebogen vermerkt, damit
eine individuelle Lösung bzw. Hilfe
gesucht oder angeboten werden kann.

Die Antworten unserer „Neubürger“
also Einwohner, die in den letzten
fünf Jahren zugezogen sind, geben

ausnahmslos eine Zufrieden-
heit mit der Wohnsituation
wider. Das Angebot der Verei-
ne wird als ausreichend be-
zeichnet. Als schlecht erreich-
bare Einrichtungen sind wie-
der die Fachärzte aufgeführt.
Die Informationen über die lo-
kalen Themen beziehen unsere
Neubürger zum größten Teil
aus dem Internet. Dies sollten
sowohl Vereine als auch Ge-

schäftsleute als Hinweis verstehen,
sich im Internet entsprechend aktuell
zu präsentieren. Erfreulich für uns ist
jedoch auch, dass 50% dieser Ant-
worten mit einer Kontaktadresse ver-
sehen waren. Dadurch sind weitere
Klärungen und Kontakte möglich.
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Was gefällt Ihnen an sich besonders?
Die Sache des Eigenlobes klammern
wir bitte aus.

Welches Projekt in derGemeinde Asen-
dorfhat für Sie den höchsten Stellen-
wert?
Alle, ob klein oder groß, haben ihre
Wertung.

Was treibt Sie an?
Das gesunde Streben nach etwas
mehr.

Aufwelche eigene Leistung sindSie be-
sonders stolz?
Es gibt da drei junge Frauen in
Brebber am Döhren .. .

Als Kindwollten Sie sein wie....?
Helmut Schmidt.

Wie können Sie sich am besten ent-
spannen?
Beim Lesen eines guten historischen
Buches.

Was ist für Sie eine Versuchung?
Immer wieder Schokolade.

Waswar bisher für Sie der schönste
Lustkauf?
Größere Anschaffungen werden
sorgsam durchdacht.

Welches Lied singen Sie gerne?
Das „Lied der Deutschen", und nicht
nur in Zeiten des Fußballfiebers.

Mit wem würden Sie gerne einen Mo-
nat lang tauschen?
Ich bin ich, andere Lebenswege gehen
auch nicht nur geradeaus.

Schenken Sie uns eine Lebensweis-
heit.
„Rechte ergeben sich aus Pflichten"
vom alten Fritz.

Wo hätten Sie gerne Ihren Zweit-
wohnsitz?
Ich bin ganz zufrieden mit meinem
Erstwohnsitz.

Was können Sie besonders gut ko-
chen?
Das Wasser für meinen Kaffee.

Welche drei Bücher würden Sie auf
eine einsame Insel mitnehmen?
Nichts, was ich schon kenne; evtl.
etwas von Joachim Fernau.

Wo bleiben Sie beim TV-Zappen hän-
gen?
Den Fernseher ignoriere ich schon
etwa zehn Jahre.

Ihre Lieblingsfigur in der Geschichte?
Bismarck.

Was sagtman Ihnen nach?
Da müssen Andere gefragt werden.

Was mögen Sie an sich gar nicht?
Den hohen Tabakkonsum.

18 Fragen an . . . .
Heinfried Kabbert
- geboren vor 51 Jahren
- wohnt seit der Kindheit in Brebber
- seit 2014 Bürgermeister unserer Gemeinde

Aber auch auf ganz konkrete Miss-
stände wurden wir hingewiesen. Als
Beispiel dafür sei die Schulbus-Hal-
testelle in Hohenmoor – Hardenbos-
tel angeführt. Bürger bemängelten,
dass Kinder, die aus Richtung Asen-
dorf kommend dort an der Haltestel-
le aussteigen, noch nicht einmal eine
gepflasterte Fläche vorfinden (siehe
Bild). Jetzt kann nicht einfach eine
Bürgerinitiative hier Abhilfe schaffen
– aber der Anstoß, hier Abhilfe zu
schaffen, ist bereits getan.

In der Gemeinderatssitzung am
29.7. 2014 wurde dieses Problem in
der Bürgerfragestunde zum Thema
gemacht. Durch aktuelle Fotos von
Siegrud Steinbrügger wurde der An-
trag auf Abhilfe unterlegt. Dabei
wurde auch darauf hingewiesen, dass
derzeit weder ein Buswartehäuschen
noch eine gepflasterte Fläche vor-
handen sind.
Als vorläufiges Fazit dieser Umfrage
möchte ich eine Äußerung aus dem
Bogen wiederholen: "Endlich mal ei-
ne Befragung - das sollte regelmäßig
erfolgen!" In unserer Dorfzeitung
bzw. unter www.asendorf.info werde
ich Sie über die weiteren Ergebnisse
dieser Befragung auf dem Laufenden
halten.

Ein Bericht von Fredi Rajes
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„Das hätte bereits 10 Jahre früher
kommen sollen!“

Diesen Hinweis haben Bürger im
Rahmen der Umfrage gegeben. Ge-
meint war damit die neue Initiative
der Zukunftsvision "Die Zukunftsvisi-
on geht aufs Dorf".
Der Anfang wurde im Februar die-
sen Jahres mit dem 1. Treffen in Ho-
henmoor gemacht.
Das 2. Ortsteiltreffen findet am

30.9.2014 um 19.30 Uhr in

Kuhlenkamp / Uepsen statt.

Die Vorbereitungen dazu werden
von der Zukunftsvision in Zusam-
menarbeit mit dem 1. Vorsitzenden
des Schützenvereines Kuhlenkamp /
Uepsen, Heinrich Föge, erledigt. Be-
reits seit März diesen Jahres ist der
Termin im Internet nachzulesen. Die
Einladungen zu dem Ortsteiltreffen
werden die Bürger in Kuhlenkamp
und Uepsen Ende August / Anfang
September erhalten.
Das Treffen steht wieder unter dem
Motto: „Asendorfs Zukunft beginnt
morgen und kann mit Hilfe Vieler
heute gestaltet werden. Jeder Einzel-
ne kann etwas tun!“ Deshalb - seien
Sie dabei, wenn die Zukunftsvision
am 30. Sept. 2014 um 19.30 Uhr im
Schützenhaus in Kuhlenkamp Fragen
stellt, Ihre Ideen aufgreift, Strategien
bespricht, Prozesse anstößt, Entwürfe
verwirklicht und damit Probleme löst.
Wir verstehen die Arbeit der Zu-
kunftsvision auch als aktive Bürger-
beteiligung – weil aus der Gruppe
„Zukunftsvision“ heraus Veränderun-
gen im Dorf angestoßen wurden und
weiterhin angestoßen werden.

Der nächste Termin für die halb-
jährliche Zusammenkunft der Zu-
kunftsvision im Gasthaus Uhlhorn in
Asendorf ist für den 20. Oktober 2014
um 19.00 Uhr notiert - und das mög-
lichst auch mit Ihrer Beteiligung!

Ein Bericht von Fredi Rajes
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Neues von der

Zukunftsvision
Interessengemeinschaft

05. 10. Kartoffelmarkt
14. 12. Weihnachtsmarkt

Freiwillige Feuerwehr
15. 09. Schnupperdienst
01. 11. Laternelaufenmit der Jugendfeuerwehr
14. 11. Jahreshauptversammlung
29. 11. Winterball

Hokuozan Zen Begegnungsstätte

Birkenweg 1
JedenMontag 18.30 Uhr ZenMeditation
Bitte Anmeldung unter: 04253 224557

Land & Kunst
31. 08. Kulturpicknick
21. 09. SpätsommerKaffee
28. 09. Spiel &Theatermit VeraHenze
11. +
12. 10. Gesundheitsseminar
19. 10. HerbstKaffee
07. bis
09. 11. Stimme undGesangmit AnneHeeg
07. 12. Adventlicht
jeweils freitags ab 16 Uhr:

Das TafelTheater (imVilserGemeindehaus)
14-tägigmontags ab 19.30 Uhr

Die spinnendenDorfweiber (aufdemHof)

LandFrauen Asendorf
19. 09. Vortrag "Historische Getreidesorten"

imGasthaus Uhlhorn
23. 10. Näh -Workshop
20. 11. Näh -Workshop
11. 12. Näh -Workshop

Schützenverein Asendorf
13. 09. Vogelschießen
18. 10. Herbstmeister
05. 12. Weihnachtsfeier

Schützenverein Brebber
27. 09. Erntefest

Schützenverein Graue
16. 10. Treffen derAltersschützen bei Steimke
16. 11. Volkstrauertag, Denkmal um 11 Uhr
28. 11. Wichtelschießen + Siegerehrung Team-Duell

Schützenverein Haendorf
20. 09. Erntefest
27. 09. Düt unDat

Schützenverein Hohenmoor
20. 09. Erntefest

Schützenverein Kuhlenkamp-Uepsen
13. 09. Erntefest Schützenhaus
30. 09. Zukunftsvision kommt aufs Dorf
01. 11. Laternelaufen ab Schützenhaus

Sozialverband
22. 08. Sommerfest
29. 11. Weihnachtsfeier

sonstige
13. +
14. 09. HistorischesWochenende beimDEV
28. 09. Silberne Konfirmation
03. 10. Saisonende Automuseum
23. 10. Blutspende DRK
25. 10. Gemeindebasar
15. 12. Seniorenweihnachtsfeier




